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des Papstes für dıe NECUEC Lage, die den Abschlufß jedes Vertrages verunmöglichte.
“Maıs UUusSs aurıons porte terrible COUP Au sentiments religieux du PayS) Car
cC’est triste document, quı TOUVC unNlCc tenacıte Önterets temporels et

aveuglement incroyables; OUuS prefere le silence“ (S 123)
Franson1 kehrte 1MmM Februar 1850 nach 'Turın zurück und richtete eın Rund-

schreiben den Klerus ber die Haltung, die gegenüber der Aufhebung des ge1ISt-
lichen Gerichtshofes einzunehmen se1: Vor Gericht gestellt, sollten die Priester „den
Gerichtshof für unzuständig erklären un behaupten, dafß S1e das echt auf die
persönliche mmunıtät nıcht durch einen Vorentscheidt belasten wollten und 11Ur
dem Zwang nachgegeben hätten“. Die Folge dieses Rundschreibens War die Verhaft-
Cung des Erzbischots Aprıil 1850 un: se1ine Verurteilung eıner Geldstrafe
un eiınem Monat Gefängnis.

In Wirklichkeit bedeutete die Aufhebung des geistlichen Gerichtshofes durch das
Siccardı-Gesetz eine gesetzliche Bestätigung der Tatsache, dafß dieses Privilegium
seine Geltung bereits fast vollständig verloren hatte. „Gerade deswegen sollte die
piemontesische Regierung 1mM Falle dieses Gesetzes miılde verfahren, den Gegen-
Satz ZU) Heiligen Stuhl nıcht verschärfen“ S 157 ber das polıtische Klima
jener Zeit rechtfertigt den Schritt der pıemontesischen Regierung durchaus. Das Er-
e1gN1s, das die Verschlechterung der Lage beschleunigte, War der Tod des Mınıiısters
Pıetro dı Santa Rosa 1m August 1850, der seiner Zustimmung ZU) Siccardıi-
Gesetz exkommuniziert worden WAar. In der Todesstunde wurden Santa Rosa die
Sakramente verweıgert, obwohl eın praktizierender Katholik SCWESCH WAar. Nur

Schwierigkeiten gab Franson1ı die Erlaubnis ZUuUr kirchlichen Bestattung des
Mınıisters. Franson1ı wurde daraufhin ETNEHT verhaftet un! verbannt. Man hatte ihn
zugleich 1mM Verdacht, 1n Verbindung mit Osterreich handeln.

Die Verhaftung Fransonıis WAar reilich, politisch gesehen, eine unkluge 'Tat „Die
Blicke der europälischen Dıplomatie auf die Entwicklung des Streites 7zwischen
Kirche und Staat 1n Turın gerichtet, und INa  - fragte sich MIiIt einer gewı1ssen Sorge,w1e die weıtere Entwicklung VOTLT sich gehen würde  < S [57/) Noch einmal wurde
eın Versuch Verhandlungen unternommen, indem INa  - den Innenminister Pinelli
nach Rom sandte; doch weder Pıus noch Kardinal Antonelli wollten seın Beglau-bigungsschreiben annehmen. „Die Haltung des Papstes WAar 1n der Formel ‚fest-
leiben un nıcht nachgeben‘ (“tener uro 1O transıgere‘) zusammengetafst“
(S 176)

Im Anhang wıird eine Auswahl VOonNn Briefen des Erzbischofs Franson1ı A4uUus der
Zeıt VO: 1851 bis 1861, seiner Verbannung 1in Lyon veröffentlicht, uch ein1geBriete Pıus un Kardınal Antonelli MmMIiIt deren Antworten. S1e sınd jedoch
D schon bekannt, weil einıge davon bereits 1n den 1m tolgenden angegebenenWerken abgedruckt worden sind Es handelt siıch Chiuso, La Chiesa in
Pıemonte dal 1797 A 1 X10rn1 nostrI1. Torino, 1887-1904, Bde., un Colomiattıi,
Mons. Luig1 dej Marchesi Fransonıi1, arCIVeSsCOVO d i Torino, S lo Stato
Sardo ne1l rapporti C}  e 1a Chiesa. Torino, 1902

Rom Valdo Vınay

Michael Emiılıo Scherer, OSB Domıingos Machado der Restau-
Eın Beıtrag der Benediktiner 1n Brasılien Sonderdruck AUus Studien

un Mitteilungen ZUuUr Geschichte des Benediktinerordens. /4 (1964)/ Mun-
chen (Bayr. Benediktinerakademie) 1965 162 d Abb., 13 13n Ar
Dıie autf bisher noch nıcht em Quellenmaterial beruhende, wohlausge-

WOgCNEC un: spannend geschriebene Studie dürfte yleich wertvoll se1in für die Ge-
schichte des Benediktinerordens WwWI1e für die der katholischen Kıirche 1n Brasıilien
überhaupt. Sınd doch Leben un: Tätigkeit des VO Erneuerungswillen getragenenGeneralabtes Domingos Machado (1824—-1908) CNS verknüpft mıiıt dem Rıngen der
Kirche relig1öse Freiheit. Nachdem September 1822 die Unabhängigkeitdes Landes VO:  »3 Portugal rklärt worden WAar, wurden die brasilianischen Benedik-
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tifierklöster 1827 on Leo DC41: einer eıgenen, uUftoOnNOMEe:| Kongregatıon 111

mengeschlossen (Bulle „Inter SraVvıssımas causas“ VO: ulı Unter der
kirchenfeindlichen Regierung des Kaiserreiches konnten sich die Konvente ber nıcht
entwickeln, zumal die Autnahme VO  } Ovızen verboten bzw. stark eingeschränkt
Warlr (Erzbischof Dom Romualdo NtON10 de Se1xas von Bahia erreichte 1835 in der
Assembleia Legislatıva der Provınz Bahıia, dafß die dreı alten Orden der Benediktiner,
Franziskaner un Karmeliter Je 30 Novızen aufnehmen durften). Erst mMIiıt dem
Jahre 1899 das den Sturz der Monarchie un die Trennung VO!  3 Kirche un Staat
brachte, kamen bessere Zeıten, und die Restauration konnte tatkräftig 1n Angrifi
g werden. Die Bıtten Machados die Beuroner Kongregatıon Ent-
sendung VO  3 Hiltfskräften wurden erhört, schon 1m Jahre 1903 die alten
Klöster Brasıiliens wıeder besiedelt un die Kongregatıon erlebte eine Auferstehung.
Bereıts 1907 konnte 1in vier restaurıerten Abteien die Einsetzung der bte erfolgen.

Der Vertasser hat siıch bereıts se1it Jahren als Kenner der Kirchen- un: Ordens-
geschichte Brasiliens qualifiziert (s die 1mM Anhang aufgeführten Veröftentlichungen).
Kur die vorliegende Arbeit standen ihm ZUuUr Verfügung: Das Archiv der KErz-
abte1 Bahıia, das auch die sorgfältigst verwahrten Originalbriefe Machados die
Kopıe 1n Maschinenschrift füllt Bände mit insgesamt 1288 Seıten) un die VO  —$

un: VOTr jedem ausgehenden Schreiben angefertigten Konzepte enthält. Eın im
Beuroner Archivyvbestand bisher nıcht eachteter un praktisch ıcht ve  er Index
OÖn vielen nach Jahr un Tag gyeordneten Brieten, die 1in den ersten ehn Jahren der
Restauratıon VO:  3 Beuroner Mönchen 1in Brasilien den Erzabt VO  3 Beuron un
andere bte der Beuroner Kongregatıon gerichtet wurden, sSOW1e VO  - einer umfang-
reichen Korrespondenz der bte untereinander. Dıie Kopie der Tagebücher des
Abtes Geraldo V  e Caloen VO  - Olinda Aus diesem miıt Sachkenntnis gyesichteten und
zuL verarbeıteten Material 1sSt diese Studie ber den Generalabt un: Restaurator
Domingos Machado entstanden, die VvVon den Historikern, besonders ber VO Bene-
diktinerorden, siıcher dankbar aufgenommen wird.

Rom Gieraths

Attıl1io Agnoletto: Salvatore Minocchı. FA P (1869-1943),
CO  a un’appendice di ettere inedite scrıtte da ecclesiasticı ed ecclesiastıcı 1t2-
lanı stranıer1 1 pontificato di Pı0 Biblioteca di stOr12 cContfem-

POrancdca, sez10ne movımento cattolico 1ın Italia in Europa, 272} Brescıa
(Morcelliana) 1964 247 S kart., Lire 2000
Salvatore Minocchi WAar einer der vielen toskanischen Bauernsöhne, die im VOor1ı-

SCHh Jahrhundert der Armut ıhrer Eltern (_ sein Vater starb, als sechs
onate alt WAar —) 1NSs Priesterseminar eschickt un ZU Priestertum bestimmt WULr-

den. Minoccchi wurde Priester hne Berufung, ber hatte eıne starke Neıigung TE

Bibelwissenschaft, insbesondere ZUr alttestamentlichen Forschung. I)as Verständnis
Leos XI1LL für eine ZEW1SSE, wenn auch begrenzte Freiheit 1n der Bibelforschung
(Enzyklıka „Providentissimus Deus“ erlaubte 65 dem Jungen Priester, W1€
zahlreichen anderen katholischen Theologen 1n Italien, sich der Bibelforschung
wıdmen. Minocchi veröffentlichte 1895 ıne italienische Übersetzung der Psalmen
und 1896 gründete mMI1t Giovannı Mercatı (später Kardinal) die halb-
monatliche Zeitschrift „Rıvısta Bibliografica Italiana“. Im TC 1897 nahm

Kongreiß der katholischen Wissenschaftler in Freiburg teil, iıhn Baron VO  a}

Hügel und Lagrange durch ihre Beiträge ber den Hexateuch beeindruckten. 1901
wurde Minocchi Dozent tür hebräische Sprache un Literatur der Universität
Florenz, und spater der Universität Pısa In demselben Jahr begann MITt der
Veröffentlichung der Zeitschrift „Studi relig10s1. 1vista ecritica StOr1ca promotrice
della cultura relig10sa in Italia®; die Ernesto Buonaiutiı als den Anfang der moderni1-
stischen Bewegung 1n Italien bezeichnete. Nachdem 1903 mıiıt Giovannı Semeri1a
Tolstoi 1n Jasnaıa Poliana besucht hatte, bekam Schwierigkeiten miıt der kirch-
lichen Autorität einıger Aussagen ber den Wert der Dogmen 1n seiner Repor-


